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17. (Jortfe^utig.

©ie beiben traten ind g-reie. ©d tear eine

prächtige Stacht, ber Rimmel Hat unb umäglige
©terne büßten. Sie Hüft tear fügt, aber fein

Sßinblein toelfte.

©ad ©efprädf ging toeiter. ©d 3eigte ftdf, bag

bie beiben ©cf)ûter ber Solfdlfodffdfule einanber

biet 3u (agen batten.
„£)/ toenn man Seit unb ©elegenlfeit hätte,

mebr 3U f)ören!" fdftoärmte peter Pubti.
„2Bad gelüftete ©ie nod)?"

„3d) lomme immer in groge Verlegenheit,
toenn id) bad Per§|idfntd ber Vorlefungen ftu-
biete. Überall möcift' id) zugreifen. Von ben Sta-

turtbiffenfd)aften berfteb id) fo toenig. SJtan tappt
im ©unleln, tnenn man ben ©arten anpflan3en

fotl. kennen ©ie alle Väume unb ©träudfer, unb

id) fcbäme mtidf, ben Stamen fo mancher Slume

nidft 3U tüiffen. 2Bie pftan3t man fie? Sßill fie

©dfatten, lieber ©onne ober biet Sßaffer? ÎBie

pflegt man fie bad ffalfr über. Voie übertointert

man fie?" Peter üftubli Hielt inne. „©ie muffen
biefe 3ticf)tüng einfdflagen? 3d) aucb ein ©tücf!
©eben toir 3ufammen?"

„kommen ©ie!" lub Vtarie datier ibn ein.

©ie toar erftaunt, fo einen ©ifer unb folcbe 3n-
tereffen bei biefem einfad)en SOtenfdfen 3U finben.

SJlit taufenb fffreuben Hätte icb an ben ©djil-
berungen einer Sßeltreife teilgenommen, profef-
for Häppeli foil grogartig er3äfflen, unb bie ?ßro-

feftionen, bie er in jebet ©tunbe borfübrt, 21uf-

nahmen, bie er an Ort unb ©teile felber gemacfft

bat, bon ffranlreidf, bon ©hina, bon 3nbien unb

Sluftralien!" Stubli geriet ind freuet.
„Hätten ©ie leine Qeit mehr ba3U gehabt?"

„3d) barf nidft fo biete Slbenbe bon babeim

fortbleiben. ©6 gibt immer 3U tun, auch tnenn

unfer Setrieb nur Hein ift. ©ie ©Itern toerben

älter, ©ie SJlutter ftebt balb am ©nbe ihrer

Hraft. 3d) hoffe, fpäter mandfed natHHoten 3U

Tonnen."

Ein Roman

Nach dem Leben erzählt Ton

ERNST ESCRMANN

äftarie ging in ©ebanfen. 2ßad für ein SBif-

fendburft glühte in biefem SJtanne! Unb ffranl
Hogger lieg bie Südfer liegen, bie fie ihm bradfte!
©ie ©reigniffe bed ©ported berfolgte er, Unb fo

unenblidf biet ©inge gab ed in ber SBelt, bie audf

tbert toaren, bag man fid) ihrer annahm, ©ie

Hünfte, ©ntbedungen in ber ©hemie, bie ©rfor-
fcffung ber Planetenbahnen, ffranf Högger toar ed

nie in ben ©inn gelommen, an ber Volldlfod)-
fdfule eine Vorlefung 311 befudfen. 3n einer Sar
hatten fie im legten SBinter oft 3ufammengefeffen
unb eine Qigarette geraudft. SOtan fd>er3te, man

plauberte, ber Slbenb tourbe bertänbelt. SBar ed

nid)t fcgabe getoefen um biefe ©tunben?

„3egt mug idf biefe Stidftung einfdflagen,"
beutete Peter Stubli abfeitd unb Perabfdfiebete

ftd) bon feiner Segleiterin.

„Haben ©ie nod) einen toeiten 2öeg?"

„©ine halbe ©tunbe!"
9Jtan trennte fid).

©er SJTonb toar aufgegangen, ©ie breite ©idfel

ftanb am Himmel, ©ie toarf einen matten ©dfim-
mer über bie ©äd)er. SBie fdfön! badfte SJtarie.

©ie empfanb leine Hüft, ihre ©dfrttte 3U befdfleu-

nigen. Peter Sdubfi, eine ungetoölfnlidfe ©rfdfei-
nung! 3m ©efdfäft belleibete er einen fo befd)et-

benen poften. ©r fagte nidft biel unb lebte für
fidf. Unb toie biel ftedte in ihm! Sßeiter hinauf
mödfte er, aber nicht alê> ©treber. SÛtelfr bon ber

2Belt unb allen Söunbern toiffen, bie fie umgab.

2Bie gut hatte er fich audgebrüdt! Unb niemanb

fagte er ein SBort babon, toad in ihm trieb unb

brobelte. ©r tougte, ed gab foldfe, bie ihn aud-

tadften: SBad toillft bu mehr? SJtan tut bie SBodfe

über feine Pflicht, meift toibertoillig, unb freut
ficH boppelt auf ben ©onntag, fdfläft aud unb

hält ein guted SJtittageffen. 21m STadfmittag

gibt'd einen lur3en ©pa3iergang aud ber ©tabt

heraud ober man bleibt babeim unb llopft einen

3ag. Söad macht ber Peter? ©r hilft feinen ©1-

tern, unb toenn er fertig, ift, fegt er fich hinter bie

Südfer, bie er mit teurem ©elbe gelauft hat. ©ad

342

17. Fortsetzung.

Die beiden traten ins Freie. Es war eine

prächtige Nacht, der Himmel klar und unzählige

Sterne blitzten. Die Luft war kühl, aber kein

Windlein wehte.
Das Gespräch ging weiter. Es Zeigte sich, daß

die beiden Schüler der Volkshochschule einander

viel Zu sagen hatten.

„O, wenn man Zeit und Gelegenheit hätte,

mehr zu hören!" schwärmte Peter Rubli.
„Was gelüstete Sie noch?"

„Ich komme immer in große Verlegenheit,
wenn ich das Verzeichnis der Vorlesungen stu-

diere. Überall möcht' ich zugreifen. Von den Na-
turwissenschaften versteh ich so wenig. Man tappt
im Dunkeln, wenn man den Garten anpflanzen

soll. Kennen Sie alle Bäume und Sträucher, und

ich schäme mich, den Namen so mancher Blume
nicht zu wissen. Wie pflanzt man sie? Will sie

Schatten, lieber Sonne oder viel Wasser? Wie

pflegt man sie das Jahr über, wie überwintert

man sie?" Peter Nubli hielt inne. „Sie müssen

diese Richtung einschlagen? Ich auch ein Stück!

Gehen wir zusammen?"

„Kommen Sie!" lud Marie Haller ihn ein.

Sie war erstaunt, so einen Eifer und solche In-
teressen bei diesem einfachen Menschen zu finden.

Mit tausend Freuden hätte ich an den Schil-
derungen einer Weltreise teilgenommen. Profes-
sor Käppeli soll großartig erzählen, und die Pro-
jektionen, die er in jeder Stunde vorführt, Auf-
nahmen, die er an Ort und Stelle selber gemacht

hat, von Frankreich, von China, von Indien und

Australien!" Rubli geriet ins Feuer.

„Hätten Sie keine Zeit mehr dazu gehabt?"

„Ich darf nicht so viele Abende von daheim

fortbleiben. Es gibt immer zu tun, auch wenn

unser Betrieb nur klein ist. Die Eltern werden

älter. Die Mutter steht bald am Ende ihrer

Kraft. Ich hoffe, später manches nachholen zu

können."

kill Itomlln

àod àom làn orMIt roll

Marie ging in Gedanken. Was für ein Wis-
sensdurst glühte in diesem Manne! Und Frank
Högger ließ die Bücher liegen, die sie ihm brachte!

Die Ereignisse des Sportes verfolgte er, und so

unendlich viel Dinge gab es in der Welt, die auch

wert waren, daß man sich ihrer annahm. Die

Künste, Entdeckungen in der Chemie, die Erfor-
schung der Planetenbahnen. Frank Högger war es

nie in den Sinn gekommen, an der Volkshoch-

schule eine Vorlesung zu besuchen. In einer Bar
hatten sie im letzten Winter oft zusammengesessen

und eine Zigarette geraucht. Man scherzte, man

plauderte, der Abend wurde vertändelt. War es

nicht schade gewesen um diese Stunden?

„Jetzt muß ich diese Richtung einschlagen,"

deutete Peter Nubli abseits und verabschiedete

sich von seiner Begleiterin.

„Haben Sie noch einen weiten Weg?"
„Eine halbe Stunde!"
Man trennte sich.

Der Mond war aufgegangen. Die breite Sichel

stand am Himmel. Sie warf einen matten Schim-

mer über die Dächer. Wie schön! dachte Marie.
Sie empfand keine Lust, ihre Schritte zu beschleu-

nigen. Peter Rubli, eine ungewöhnliche Erschei-

nung! Im Geschäft bekleidete er einen so beschei-

denen Posten. Er sagte nicht viel und lebte für
sich. Und wie viel steckte in ihm! Weiter hinauf
möchte er, aber nicht als Streber. Mehr von der

Welt und allen Wundern wissen, die sie umgab.

Wie gut hatte er sich ausgedrückt! Und niemand

sagte er ein Wort davon, was in ihm trieb und

brodelte. Er wußte, es gab solche, die ihn aus-

lachten: Was willst du mehr? Man tut die Woche

über seine Pflicht, meist widerwillig, und freut
sich doppelt auf den Sonntag, schläft aus und

hält ein gutes Mittagessen. Am Nachmittag

gibt's einen kurzen Spaziergang aus der Stadt
heraus oder man bleibt daheim und klopft einen

Iaß. Was macht der Peter? Er hilft seinen El-
tern, und wenn er fertig ist, setzt er sich hinter die

Bücher, die er mit teurem Gelde gekauft hat. Das
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ift feine fjfreube. Sitte Sldjtung bot fo einem! flog
eS SJtaiie ifjaller burdj ben üopf. ffeßt öffnete fie

baS ©artentor itnb trat inS #auS.
^ßeter Stubli mar nodj untertoegS. St rief) ihm

fdjoffen mancherlei ©ebanfen buref) ben üopf.
2Bie freunblidj toar ffräulein palier ju if)m ge-

triefen! ©ie toar auf it)n jugefommen unb t)atte

if)n begrüßt. Sticht jebe hätte baS getan, ©ie eine

unb anbere toär' if)tn gar auSgetoidjen. SJtan fagt,

fie entftamme einem borneljmen öhauS. Slber fie

tut nicf)t barnadj, unb allen gibt fie ein gutes
SBort. ©ern Ijätt' er nod) länger mit if)r geplau-
bert. ©r toollte bodj aufpaffen, ob er fie nad) ber

nädjften Sorlefung toieber traf.
Son jeßt an fpradjen fie oft miteinanber. 3e

länger je mehr toar nid)t nur bon gelehrten ©in-
gen bie Siebe. 3)tan erjäfjtte fidj, toaS ein jebeS

gerabe betoegte. ißeter bernahm, too SOlarie

Kaller baljeim unb toeldjen ©tanbeS ilfr Sater

toar. 6ein £jerg fdjüttete er aus. Qu £jaus habe

eS unter ben (Säften «Streit gegeben, unb er fcfjäßte

fid) gtücflic^/ toenn fie aus bem unruhigen Ctuar-
tiere fortlämen. ©ie SJlutter bertrage fold)e Stuf-
tritte fd)ledjt unb ber Sater toerbe ben jungen unb

f)änbelfüd)tigen Surfd)en nid)t #err.
Salb naljte ber Frühling.
©ie Sorlefungen tourben eingeftellt.
SJtarie Kaller bebauerte, baß fie ilfre englifdjen

Übungen unterbredjen mußte.

Steter Slubli freute fid) fdjon auf bie fommer-
tieften üurfe.

ffran! iQÖgger toar aus ber Samaria entlaffen,
aber nod) nidjt fo toeit, baß er bie Slrbeit im @e-

fdjäft toieber aufnehmen burfte. ©r blieb 31t

öjjaufe. SOÜit S;jülfe eines ©todeS Ifintte er in bie

©tube hinunter unb madjte fiel) im Sureau beS

SaterS an bie Slrbeit. Slber fie toollte ifjm nieftt

bonftatten gehen. ©S gab ïage, ba bie ©djmer-

?en mit boller Sßudjt ifjn toieber überfielen unb

ans Sett feffelten. ©ie ©timmung fan!, unb fein

Untoitle erfüllte iïjn, baß feine Beute SJlüfte bat-

ten, bon ib.m ein freunblidjes SBort 31t befom-

men. Sftan fam fid) 311 natje, unb ba es an günb-
ftoff nid)t fehlte, bradjen faft jeben £ag bie alten

©egenfäße tjerbor.

SJtarie palier erfd)ien bon -geit 3" 3oit. ©a fie

einmal Qeuge ungemütlicher Reibungen getoor-
ben toar, beeilte fie fid) nicht, il)« Sefudje hau-

figer 3U toieberholen. ©ie SJlutter mußte iht einen

Sinftoß geben, fonft blieb fie baheim.
SUS ber Sommer rüdte, tourbe 'gran! eine

Sabefur berfdjrieben. SJtan hoffte auf rafd)ere

Teilung unb berfprad) fid) ©uteS bon täglichen

Staffagen. ©ie ©Itern atmeten auf. ©S gab Stuße

im ijjauS.
Slber im ©efdjäft tourbe bie Büde immer fpür-

barer, bie burdj f^ranîS üranfßeit entftanben

toar. ©eine Slrbeit fiel biefen unb jenen £jänben

3u. ©ie SReßrbelaftung brüdte.
©ineS Sages tourbe ?ßeter Slubli ins Sureau

beS ©ireftorS gerufen, ©r erfdfra! unb fragte fid),

toaS bürgefallen fein fönnte. ©r toar fid) feines

SergehenS betoußt.
SUS er im ©ireftionSsimmer erfdjien, erfuhr

er einen freunblidjen ©mpfang.

„Sie haben fid) in bie Sud)haltung hinein-
gearbeitet."

ißeter Slubli errötete. „tfeßt berfteh ich toenig-

ftenS ettoaS öabon."
„Unb fie gefällt üljnen?"
„Sütan muß mehr benfen als bei meiner ge-

toohnten Slrbeit."
„Sie fönnten aufrüden, toenn es 3fjnen fyreube

macht."
Slubli traute feinen Oljton nicht.

„SBir braudjen #ülfe in ber Sud)haltung.
SBollen ©ie sugreifen?"

„©ern, toenn'S mir gelingt."
„©S toirb fith halb 3eigen."
„Unb eine fdjöne Stufbefferung fommt ba3U."

i]3eter Slubti ftieg bie treppen hinunter tote im

ïraurne. SBar'S möglid), baß ihm fo ein ©Kid

totberfuhc? Site hatte er bamit gerechnet. jjeßt
toar'S ihm in ben ©d>oß gefallen, ©eine ©Item
toerben ftaunen, toenn er ihnen babon ersäljlt.

Slber toie fam'S? ©etoiß hatte ff'räulein Kaller
bon ihm gefprod)en. ©anfen mußte er ihr, baß fie

fidj feiner erinnerte.

©ie ©ommerfurfe hatten begonnen.

ißeter Stubli hatte foeben ben Ijjörfaal berlaf-

fen. ©r toar nod) gan3 benommen bon bem, toaS

er gefehen hatte, ©ie SBunbertoelt ber Statur toar

ihm aufgegangen, ©a glaubte man, fidj auf fein

Sluge berlaffen 3U fönnen. Slber toaS für 3auber-

bolle ©ebilbe berfchtoteg eS jebem, ber nic^t einem

©täubchen, einem SBaffertropfen, bem unfdjein-
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ist seine Freude. Alle Achtung vor so einem! flog

es Marie Haller durch den Kopf. Jetzt öffnete sie

das Gartentor und trat ins Haus.

Peter Nubli war noch unterwegs. Auch ihm

schössen mancherlei Gedanken durch den Kopf.
Wie freundlich war Fräulein Haller zu ihm ge-
Wesen! Sie war aus ihn zugekommen und hatte

ihn begrüßt. Nicht jede hätte das getan. Die eine

und andere wär' ihm gar ausgewichen. Man sagt,

sie entstamme einem vornehmen Haus. Aber sie

tut nicht darnach, und allen gibt sie ein gutes

Wort. Gern hätt' er noch länger mit ihr geplau-
dert. Er wollte doch aufpassen, ob er sie nach der

nächsten Vorlesung wieder traf.
Von jetzt an sprachen sie oft miteinander. Je

länger je mehr war nicht nur von gelehrten Din-
gen die Nede. Man erzählte sich, was ein jedes

gerade bewegte. Peter vernahm, wo Marie
Haller daheim und welchen Standes ihr Vater

war. Sein Herz schüttete er aus. Zu Haus habe

es unter den Gästen Streit gegeben, und er schätzte

sich glücklich, wenn sie aus dem unruhigen Quar-
tiere fortkämen. Die Mutter vertrage solche Auf-
tritte schlecht und der Vater werde den jungen und

händelsüchtigen Burschen nicht Herr.
Bald nahte der Frühling.
Die Vorlesungen wurden eingestellt.

Marie Haller bedauerte, daß sie ihre englischen

Übungen unterbrechen mußte.

Peter Rubli freute sich schon auf die sommer-

lichen Kurse.

Frank Högger war aus der Samaria entlassen,

aber noch nicht so weit, daß er die Arbeit im Ge-

schüft wieder aufnehmen durfte. Er blieb zu

Hause. Mit Hülfe eines Stockes hinkte er in die

Stube hinunter und machte sich im Bureau des

Vaters an die Arbeit. Aber sie wollte ihm nicht

vonstatten gehen. Es gab Tage, da die Schmer-

zen mit voller Wucht ihn wieder überfielen und

ans Bett fesselten. Die Stimmung sank, und sein

Unwille erfüllte ihn, daß seine Leute Mühe hat-

ten, von ih.m ein freundliches Wort zu bekom-

men. Man kam sich zu nahe, und da es an Zünd-
stoff nicht fehlte, brachen fast jeden Tag die alten

Gegensätze hervor.

Marie Haller erschien von Zeit zu Zeit. Da sie

einmal Zeuge ungemütlicher Reibungen gewor-
den war, beeilte sie sich nicht, ihre Besuche häu-

figer zu wiederholen. Die Mutter mußte ihr einen

Anstoß geben, sonst blieb sie daheim.

Als der Sommer rückte, wurde Frank eine

Badekur verschrieben. Man hoffte auf raschere

Heilung und versprach sich Gutes von täglichen

Massagen. Die Eltern atmeten auf. Es gab Ruhe

im Haus.
Aber im Geschäft wurde die Lücke immer spür-

barer, die durch Franks Krankheit entstanden

war. Seine Arbeit fiel diesen und jenen Händen

zu. Die Mehrbelastung drückte.

Eines Tages wurde Peter Rubli ins Bureau
des Direktors gerufen. Er erschrak und fragte sich,

was vorgefallen sein könnte. Er war sich keines

Vergehens bewußt.
Als er im Direktionszimmer erschien, erfuhr

er einen freundlichen Empfang.
„Sie haben sich in die Buchhaltung hinein-

gearbeitet."
Peter Nubli errötete. „Jetzt versteh ich wenig-

stens etwas davon."
„Und sie gefällt Ihnen?"
„Man muß mehr denken als bei meiner ge-

wohnten Arbeit."
„Sie könnten aufrücken, wenn es Ihnen Freude

macht."
Nubli traute seinen Ohren nicht.

„Wir brauchen Hülfe in der Buchhaltung.
Wollen Sie zugreifen?"

„Gern, Wenn's mir gelingt."
„Es wird sich bald zeigen."
„Und eine schöne Aufbesserung kommt dazu."

Peter Nubli stieg die Treppen hinunter wie im

Traume. War's möglich, daß ihm so ein Glück

widerfuhr? Nie hatte er damit gerechnet. Jetzt

war's ihm in den Schoß gefallen. Seine Eltern
werden staunen, wenn er ihnen davon erzählt.

Aber wie kam's? Gewiß hatte Fräulein Haller
von ihm gesprochen. Danken mußte er ihr, daß sie

sich seiner erinnerte.

Die Sommerkurse hatten begonnen.

Peter Rubli hatte soeben den Hörsaal verlas-

sen. Er war noch ganz benommen von dem, was

er gesehen hatte. Die Wunderwelt der Natur war

ihm aufgegangen. Da glaubte man, sich auf sein

Auge verlassen zu können. Aber was für zauber-

volle Gebilde verschwieg es jedem, der nicht einem

Stäubchen, einem Wassertropfen, dem unschein-
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baiften Statt bom Saume unb bem toinsigften
j?äferlein mit ffitfe eined hunbeitfa.d) beigiö-
geinben QJlifroffopé ©eheimniffe cnttocftc, bon
benen jebed Sßefen boll toai. ©a Çufdjte ^läutein
falter an it)m boiübei unb bettor fid) im
©chtoaime bei' ffeimfeljtenben. ©i fudj.te fie Voie-

bei 311 finben unb botte fie aud> ein. ©ie gingen
bie atten SBege.

„©iieftoi jogger ibitt mid) 3um Suuhhattei
machen."

„©ie haben natüitid) angenommen?"
„3d) burfte nicht anbeid, ba (Sie bo.d) für mid)

ein guted SBoit eingelegt haben."
„ffreut ©ie bei neue SBiifungdfieid?"
„Sßie tonnen ©ie fingen!"
Stud ben leudftenben Stugen bed ftiebfamen

Sftanned tad fie ben ©ant bed ©lücflidfen. ©d

biauihte feine Voeitein SBoite.

3Rit bem elften Sag bed neuen Stonatd bei-
taufdjte Subli ben geiäufdjbotten ©aal bei $a-
fete mit einem Sebemaum bei Suchbaltung. ©ie
Umftetlung fiel ihm nicht teicfft, unb ba ed nod)
biet 3u teinen gab, irai ei bolt ©ifei babei unb
aibeitete fid) aid tüchtiger üopf iafd) in feine
neuen tpfttdften ein. ©d gab anfänglich mandfed
3u fiagen. Sad) mühfamen 2Bod)en irai bie -geit
bei Unfidfeifjeit übeitounben, unb Sotei ftanb 31t-

beitägig auf feinem Soften.

©ei Sommei ftanb auf bei #öhe.

ffianf jogget hatte fid) fo toeit eihott, bag ei
fid) ibiebei täglich auf feinem Suieau einfteïïte.
©ie Sabefui hatte gute Sßiifung getan. Unb
bod>, ei irai nicht gufüeben. ©ei Sieften fag nod)
im itnie. ©1 biaucffte ben ©tocf bon einem Suite
?um anbem. „©in attei SJtann bin ich getooiben,"
fpottete ei. 60 ftieg ei geine ind Sluto unb bei-
mieb ed„ tängeie ©tiecfen ?u ffug 3uiüdsutegen.

©d toai an einem ©amdtagabenb. ©iieftoi
£jalleid fagen im ©aiten. 3n ben Säumen bed

töaufed tag eine biüdenbe fiuft. ©laugen fttid)
ein Sßinbtein 3toifchen ben Süfdjen. SRaiie hatte
ein Such boi fiih unb toai in eifiiged ©tubturn
beitieft, ©d gatt bei ©efdfichte itjiei Sateiftabt.
©ine leiche Seigangenheit hatte fie. Slufiegenbe
ffahihunbeite toaien an if)i boiübeigeiaufd)t, unb
ein paai benftoüibige ©leigniffe hatten ihr füi
immei ihien Stempel aufgebiüdt. ffiiege hatten
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um fie getobt, unb heishafte Stännei traien auf-
geftanben, fie bon ben SSauein unb Süimen aud

311 beiteibigen. ©ie alte toehihafte Umgüitung
hatte fieitid) tängft bem Seitet)i bei Siegelt
toeidfen müffen. Sui toenige ©puien toaien ge-
blieben, unb man mugte alte Raiten unb ifupfei-
ftidje befiagen, lüenn man toiffen toottte, tro SDall
unb ©laben ben i?em bei elften ©iebelung um-
fdjïoffen unb geficheit hatten, ©d)limme Reiten
hatte bie ©tabt gefehen. Stufiuhi unb ^3eftiteng
hatten fie hoimgefud)t, unb ein ©taubendftieit
hatte fie in sloei Äagei getiennt. 3n einem Siu-
beiflieg trai biet Stut geftoffen, unb grinbe
lüdten bon äugen het nad) ben Soien, bag Stann
unb grau unb ifinb unb ©leid 3U ben SDaffen
gieifen mugten 3um ©dfuge bed heimatlichen
Sobend.

Staiie hatte Vooht fiühei in ben ©chuten bon
biefen ©ingen beinommen, abei bie Siagtoeite
bei ©leigniffe toai ilji nicht aufgegangen. gegt
toanbte fie fid) ihnen neueibingd 3U unb entbedte,
toad ed füi eine foftlidje @ad)e toai, ben ©puien
bei Seigangenheit 3U folgen, ©d toai toohl fo, toie
©1. gtnffeitoatb in ben Soitefungen an bei

*

Solfdhod)fd>ule fagte: bie @efdjid)te gab einem
jeben ben ©d)tüffet 3m ©egentoait in bie ioanb.
Unb toenn man nicht tougte, toad füi ifiäfte in
alten ©pochen toiiffam getoefen toaien, blieb
einem bie ©egentoait in Sßahiheit ein Such- mit
fieben Siegeln, ©ie eifiige Äefeiin fdjaute bom
Suche nicht auf, fie ftanb in einei greiheitdbetoe-
gung, bie bad Äanbbotf eifagt hatte, ©ie Sauein
ftügten fich auf Sitef unb ©ieget unb foibeiten
bie atten Sedfte, bie bie attgetoattigen ©efchled)-
tei ftitl unb ptanbott hatten in Seigeffenheit ge-
laten laffen.

©a fnante bad ©aitentoi. grau Uifuta blidte
bon ihiei ^anbaibeit auf. SSaiie ^attei tieg |1d)

nicht ftoien. ©ei ©iieftoi legte bie geitung auf
ben Sifd) unb lief eifieut: „©i bei taufenb! SBii
befommen Sefud). ©in tiebei ©aft, ben toii fchon
lange beimiffen!"

gfianf looggei fdfiitt ben SBeg hinauf.
3egt tief ihm auch giau Uifuta entgegen.
Staiie fd)tug bad Such 3U. ©ie getoaltfame

Unteibiechung fchien ihi nicht 3U behagen. Sod)
geme hätte fie bie fpannenbe ©pifobe 3U ©nbe

beifotgt, bie juft ihiem #öf)epunft entgegentiieb.

barsten Blatt vom Baume und dem winzigsten
Käferlein mit Hilfe eines hundertfach vergrö-
ßernden Mikroskops Geheimnisse entlockte, von
denen jedes Wesen voll war. Da huschte Fräulein
Haller an ihm vorüber und verlor sich im

Schwärme der Heimkehrenden. Er suchte sie wie-
der zu finden und holte sie auch ein. Sie gingen
die alten Wege.

„Direktor Högger will mich zum Buchhalter
machen."

„Sie haben natürlich angenommen?"
„Ich durfte nicht anders, da Sie doch für mich

ein gutes Wort eingelegt haben."
„Freut Sie der neue Wirkungskreis?"
„Wie können Sie fragen!"
Aus den leuchtenden Augen des strebsamen

Mannes las sie den Dank des Glücklichen. Es
brauchte keine weitern Worte.

Mit dem ersten Tag des neuen Monats ver-
tauschte Nubli den geräuschvollen Saal der Pa-
kete mit einem Nebenraum der Buchhaltung. Die
Umstellung siel ihm nicht leicht, und da es noch

viel zu lernen gab, war er voll Eifer dabei und
arbeitete sich als tüchtiger Kopf rasch in seine

neuen Pflichten ein. Es gab anfänglich manches

zu fragen. Nach mühsamen Wochen war die Zeit
der Unsicherheit überwunden, und Peter stand zu-
verläßig auf seinem Posten.

Der Sommer stand auf der Höhe.

Frank Högger hatte sich so weit erholt, daß er
sich wieder täglich auf seinem Bureau einstellte.
Die Badekur hatte gute Wirkung getan. Und
doch, er war nicht zufrieden. Der Bresten saß noch

im Knie. Er brauchte den Stock von einem Pulte
zum andern. „Ein alter Mann bin ich geworden,"
spottete er. So stieg er gerne ins Auto und ver-
mied es,^ längere Strecken zu Fuß zurückzulegen.

Es war an einem Samstagabend. Direktor
Hallers saßen im Garten. In den Räumen des

Hauses lag eine drückende Lust. Draußen strich
ein Windlein zwischen den Büschen. Marie hatte
ein Buch vor sich und war in eifriges Studium
vertieft. Es galt der Geschichte ihrer Vaterstadt.
Eine reiche Vergangenheit hatte sie. Aufregende
Jahrhunderte waren an ihr vorübergerauscht, und
ein paar denkwürdige Ereignisse hatten ihr für
immer ihren Stempel aufgedrückt. Kriege hatten
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um sie getobt, und herzhafte Männer waren auf-
gestanden, sie von den Mauern und Türmen aus

zu verteidigen. Die alte wehrhafte Umgürtung
hatte freilich längst dem Verkehr der Neuzeit
weichen müssen. Nur wenige Spuren waren ge-
blieben, und man mußte alte Karten und Kupfer-
stiche befragen, wenn man wissen wollte, wo Wall
und Graben den Kern der ersten Siedelung um-
schlössen und gesichert hatten. Schlimme Zeiten
hatte die Stadt gesehen. Aufruhr und Pestilenz
hatten sie heimgesucht, und ein Glaubensstreit
hatte sie in zwei Lager getrennt. In einem Bru-
derkrieg war viel Blut geflossen, und Feinde
rückten von außen her nach den Toren, daß Mann
und Frau und Kind und Greis zu den Waffen
greifen mußten zum Schutze des heimatlichen
Bodens.

Marie hatte wohl früher in den Schulen von
diesen Dingen vernommen, aber die Tragweite
der Ereignisse war ihr nicht aufgegangen. Jetzt
wandte sie sich ihnen neuerdings zu und entdeckte,

was es für eine köstliche Sache war, den Spuren
der Vergangenheit zu folgen. Es war wohl so, wie
Dr. Finsterwald in den Vorlesungen an der

Volkshochschule sagte: die Geschichte gab einem
jeden den Schlüssel zur Gegenwart in die Hand.
Und wenn man nicht wußte, was für Kräfte in
allen Epochen wirksam gewesen waren, blieb
einem die Gegenwart in Wahrheit ein Buch mit
sieben Siegeln. Die eifrige Leserin schaute vom
Buche nicht auf, sie stand in einer Freiheitsbewe-
gung, die das Landvolk erfaßt hatte. Die Bauern
stützten sich auf Brief und Siegel und forderten
die alten Rechte, die die allgewaltigen Geschlech-
ter still und planvoll hatten in Vergessenheit ge-
raten lassen.

Da knarrte das Gartentor. Frau Ursula blickte
von ihrer Handarbeit auf. Marie Haller ließ sich

nicht stören. Der Direktor legte die Zeitung auf
den Tisch und rief erfreut: „Ei der tausend! Wir
bekommen Besuch. Ein lieber Gast, den wir schon

lange vermissen!"
Frank Högger schritt den Weg hinauf.
Jetzt lief ihm auch Frau Ursula entgegen.
Marie schlug das Buch zu. Die gewaltsame

Unterbrechung schien ihr nicht zu behagen. Noch

gerne hätte sie die spannende Episode zu Ende
verfolgt, die just ihrem Höhepunkt entgegentrieb.





ffrant jogger ging bebädjtig. Pit jebem

Schritte ftügte er fid) auf feinen Stocf.

„Pie gegt'd?" tümmerte fid) ffrau Urfuta um

ign.
„£jeut nidjt befonberd," fagte er unb fdjüttelte

ben Äopf. „0er Pinb unb bie Suft, id) fpür'd in
allen ©Hebern."

„Segen Sie fidj gerabe gier ein bigdjen 3U

und! Pagrgaftig, mir Haben Sie fd)on lange

nidjt megr gefefjen."

ffranf nagm an ber Seite Parted Pag. ©r

guette nadj bem 33udj, bad fie bon fid) getegt

Hatte. ©ann naHm er'd in bie fjanb unb blätterte
barin. „Sllter iîram!" tackte er. „Fräulein i^at-
1er, Heut fd)aut man bortoärtd. ©ad Hub' idj in
Slmerifa gelernt, ©rüben leben fie ber Qufunft
unb Haben ed ben SInforberungen unferer Seit
entfpredjenb fo toeit gebracht."

Parie Hatte eine fdjlagenbe ©rtoiberung auf
ben Sippen. Sie unterbrürfte fie ffrant fjögger
Sulieb. Sie tougte, er bertrug es nidjt, toenn iHm
eine anbere Peinung entgegengefegt tourbe.

93üdjertoeidgeit! Pit biefer fdjnipptfdjen S3emer-

tung Hatte er fdjon oft einen Stanbpunft abge-

tan, ben fie eingenommen Hatte, fjegt fdjob er in
energifdjem Sdjtoung bad 23udj bon fidj unb
toanbte fid) fjrräuletn koalier su : „3d) toeig ettoad
biet i?ur3toeiligereö. Porgen finbet eine begatte
ftatt. llnfer illub Hat fidj audj angemelbet unb

rüdt mit ber Heften Pannfdjaft auf. Selber mit-
madjen barf unb fann idj nod) nidjt. SIber stoei

päge Habe idj auf bem ©ampfer beftellt, bon
bem aud toir alle ©injeHjeiten bed Petttampfed
berfolgen tonnen. 3dj tomme, Sie gu unferem
Sportfeft einjulaben."

Parie toar in 33erlegengeit. Sie tourte nidjt,
toie fie anttoorten unb fidj bebanfen follte.
„Sdjabe," begann fie, „morgen Sladjmittag füHrt
und ©r. ffinftertoalb an bie intereffanteften gifto-
rifdjen Stätten ber Stabt. Sie feHen, idj bin juft
babei, nodj allerHanb nadj3utefen."

f^ranfd Piene betdm einen ungemütlidjen Sag.
©irettor Kaller legte fidj ind Pittel: „Sludge-

redjnet an einem Sonntag müßt Hjr antreten!"
„©d Hält immer fdjtoer, eine Seit audfinbig 3U

madjen, ba ed und allen pafft."
ffrau llrfula rebete Parie 3u: „Pug ed benn

fein, bag bu babei bift?"

„3d) toil! babei fein!"
ffrant rücfte mit bem Stugl unb räufperte fid),

©er ©irettor tourbe miffmutig.
ffrau llrfula erfd)rat. Pie naHm ffrant jogger

biefe SlbleHnung auf? Pugte fie, toiebiel auf bem

Spiele ftanb? Unb toenn er faH/ toie eigentoitlig
Parie fein tonnte!

ffranf big auf bie Sippen, ©d tonnte nidjt fein,

bag fie bei il)rer Peinung blieb, ©r begann, bie

fpa'nnenben SBedjfelfälle einer Slegatte 3U fdjil-
bem unb bad froHe Sladj'fpiel, bad immer in
einem fjotel mit allen S3eteiligten abgeHalten
tourbe.

„3dj Habe midj fidjon lang auf biefen Hiftori-
fdjen Spa3icrgang burdj bie Stabt gefreut."

„©in bummed Sufammentreffen!" bebauerte

ber ©irettor.
ffrau llrfula rebete Parie su : „©u toirft ifjerrn

jogger bie fjreube nidjt neHmen toollen. ©ad

erfte Pal ift'd, bag er toieber unter all feinen
Hameraben toeilt."

„©r. ^tnftertoalb gibt ben gan3en Sonntag-
nadjmittag baran, für feine Slrbeit. ©in Opfer
ift'd, bad er und bringt, ©a bürfen toir il)n nidjt
im Stidje laffen."

„SlucH unfere Seute leiften bad 23efte."
©ine Stille entftanb.
©ine aBeile rebete niemanb ein Port,
ffrant jogger erHob fidj. „©d ift Seit, bag idj

aufbredje. Sa ffug toill icH geHen unb fegen, toie

mein Unte mid) trägt."
Pan begleitete ign bid bord ïor.
Slid er Parie bie fjanb gab, blieb er furs :

„Sdjabe! 3dj gäbe 3gnen eine ffreube bereiten

toollen."
©ireftord 3ogen fidj ind l$aud surücf.

Parie folgte ignen, bad 93udj unterm Slrm.

©d tourbe ein ungemütlidjer Slbenb.

Haum ein Port fiel toägrenb bed Sladjteffend.

ffrau llrfula gielt mit igrer Peinung nidjt ju-
rüd. „©ine folidje ©inlabung fdjlägt mannicgt aud."

„Siegatten fagen mir nidjtd."
„©irettor £jöggerd toerben un3ufrieben fein."
„©ie ©Item toerben midj beffer berftegen aid

forant."
„Unb igr? öerftegt igr eudj nidjt megr?" er-

tunbigte fidj ffrau Urfula.
„3dj toeig ed felber nidjt."
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Frank Högger ging bedächtig. Mit jedem

Schritte stützte er sich aus seinen Stock.

„Wie geht's?" kümmerte sich Frau Ursula um

ihn.
„Heut nicht besonders/' sagte er und schüttelte

den Kopf. „Der Wind und die Luft, ich spür's in
allen Gliedern."

„Setzen Sie sich gerade hier ein bißchen zu

uns! Wahrhaftig, wir haben Sie schon lange

nicht mehr gesehen."

Frank nahm an der Seite Maries Platz. Er
guckte nach dem Buch, das sie von sich gelegt

hatte. Dann nahm er's in die Hand und blätterte
darin. „Alter Kram!" lachte er. „Fräulein Hal-
ler, heut schaut man vorwärts. Das hab' ich in
Amerika gelernt. Drüben leben sie der Zukunft
und haben es den Anforderungen unserer Zeit
entsprechend so weit gebracht."

Marie hatte eine schlagende Erwiderung auf
den Lippen. Sie unterdrückte sie Frank Högger
zulieb. Sie wußte, er vertrug es nicht, wenn ihm
eine andere Meinung entgegengesetzt wurde.

Bücherweisheit! Mit dieser schnippischen Bemer-
kung hatte er schon oft einen Standpunkt abge-

tan, den sie eingenommen hatte. Jetzt schob er in
energischem Schwung das Buch von sich und
wandte sich Fräulein Haller zu: „Ich weiß etwas
viel Kurzweiligeres. Morgen findet eine Regatte
statt. Unser Klub hat sich auch angemeldet und
rückt mit der besten Mannschaft auf. Selber mit-
machen darf und kann ich noch nicht. Aber zwei
Plätze habe ich auf dem Dampfer bestellt, von
dem aus wir alle Einzelheiten des Wettkampfes
verfolgen können. Ich komme, Sie zu unserem

Sportfest einzuladen."
Marie war in Verlegenheit. Sie wußte nicht,

wie sie antworten und sich bedanken sollte.
„Schade," begann sie, „morgen Nachmittag führt
uns Dr. Finsterwald an die interessantesten histo-
rischen Stätten der Stadt. Sie sehen, ich bin just
dabei, noch allerhand nachzulesen."

Franks Miene bekam einen ungemütlichen Zug.
Direktor Haller legte sich ins Mittel: „Ausge-

rechnet an einem Sonntag müßt ihr antreten!"
„Es hält immer schwer, eine Zeit ausfindig zu

machen, da es uns allen paßt."
Frau Ursula redete Marie zu: „Muß es denn

sein, daß du dabei bist?"

3W

„Ich will dabei sein!"
Frank rückte mit dem Stuhl und räusperte sich.

Der Direktor wurde mißmutig.
Frau Ursula erschrak. Wie nahm Frank Högger

diese Ablehnung auf? Wußte sie, wieviel auf dem

Spiele stand? Und wenn er sah, wie eigenwillig
Marie sein konnte!

Frank biß auf die Lippen. Es konnte nicht sein,

daß sie bei ihrer Meinung blieb. Er begann, die

spannenden Wechselfälle einer Negatte zu schil-

dem und das frohe Nachspiel, das immer in
einem Hotel mit allen Beteiligten abgehalten
wurde.

„Ich habe mich schon lang auf diesen histori-
schen Spaziergang durch die Stadt gefreut."

„Ein dummes Zusammentreffen!" bedauerte

der Direktor.

Frau Ursula redete Marie zu: „Du wirst Herrn
Högger die Freude nicht nehmen wollen. Das
erste Mal ist's, daß er wieder unter all seinen

Kameraden weilt."
„Dr. Finsterwald gibt den ganzen Sonntag-

nachmittag daran, für seine Arbeit. Ein Opfer
ist's, das er uns bringt. Da dürfen wir ihn nicht
im Stiche lassen."

„Auch unsere Leute leisten das Beste."
Eine Stille entstand.
Eine Weile redete niemand ein Wort.
Frank Högger erhob sich. „Es ist Zeit, daß ich

aufbreche. Zu Fuß will ich gehen und sehen, wie

mein Knie mich trägt."
Man begleitete ihn bis vors Tor.
Als er Marie die Hand gab, blieb er kurz:

„Schade! Ich habe Ihnen eine Freude bereiten

wollen."
Direktors zogen sich ins Haus zurück.

Marie folgte ihnen, das Buch unterm Arm.
Es wurde ein ungemütlicher Abend.

Kaum ein Wort fiel während des Nachtessens.

Frau Ursula hielt mit ihrer Meinung nicht zu-
rück. „Eine solche Einladung schlägt man nicht aus."

„Regatten sagen mir nichts."
„Direktor Höggers werden unzufrieden sein."

„Die Eltern werden mich besser verstehen als

Frank."
„Und ihr? Versteht ihr euch nicht mehr?" er-

kündigte sich Frau Ursula.

„Ich weiß es selber nicht."
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(gin fdfoner Sonntag tarn Ijetauf. ©ad Saro-
meter ftanb hod). Sine ©uttoetterlnge! Sftan

braudfte jidj nidjt 3U fürchten, baß auf ben SIbenb

ein ©etoitter baijer^og.
SJtarie datier freute ficf) auf ben Nachmittag,

ffreiüd), ed toar feine ungetrübte ffreube. 3ßre
©Itern 3Ürnten if)r.

„SJMt ber begatte haben fie'ö getroffen", be-

merfte $rau Urfula.
„Unb an Sßinb feßtt'd ben Seglern nidjt",

fügte ber Sater ßinju.

„2Bir braudjen für unfern Nunbgang audj einen

fd)önen Sag", toeljrte fid) SJtarie. ©inen fteinen

Triumph Perfpürte fie, baß fie ihren SBitlen

burdjgefeßt hatte. Sie öffnete ben Flügel unb

fpielte ein Slnbante bon SRogart. ©ann berjog fie

fid) auf iïjr Limmer, um fid) fdjön ju madjen.

Nadj ben Slnmelbungen 3U fdjließen fam eine

große ©efeüfdjaft 3ufammen. Sie tuar begierig,
tooljin ©r. fj-inftertoalb fie führte. ©i, bad toar
feine Sûcfjergeteïjrfamteit, toad fie beute trieben!
Sie gingen bon ber Sßirl'lidjteit aud unb berfolg-
ten bie ©enfmäfer entfdjtounbener îJatjrljunberte.
3Benn aud) bie deu^eit in Serfennung Ijiftorifdjer
SBerte manche Spuren audgetotfdjt batte, fo

gritnblidj, baß fein iöaudj pcm ihnen übrig blieb,
toaren etlidje gerettet toorben, ehe an ihrer Stelle
neue Sauten erftanben, unb anbere hatten burdj
ihre natürüdje Äage, ben fteinigen ilntergrunb
unb ihren beträdjtücfjen ilmfang ben mobernen

Spißljaden unb 2Iudl)ebemafdjinen ftanbgehaften.
©iefe -3eugen foliber 2Irbeit an Ort unb Stelle
fid) beuten 3U taffen, tuar ein Vergnügen befon-
berer SIrt.

©leidj nad> bem ©ffen madjte fid) SJtarie 3um
©eben bereit.

„SBir toerben bei biefem ïjoimûdjen Sonnen-
fdjein aud) nid)t 3U ifjaufe bleiben," fagte ber

©ireftor, unb ffrau Urfula erfunbigte fid):
„2Bann bift bu 3urüd?"

„3d) toeiß ed nicht. 2Iuf ade ^ätle, redjnet nid)t
3U früh auf mid)!"

Slud ber Stabt herauf brangen bie klänge
einer feftüdjen Sledjmufit.

„©ie SRcgatte hat fdjon begonnen", bemerfte

ber ©ireftor.

©ie 9Kutter fdjaute Ntarie nad). „SBie fein hat
fie fid) herauögepußt, aid ob fie mit ffranf .irjög-

ger ginge!"
SNan traf fid) am belebteften Serteljrdplaß ber

Stabt.
9Karie jailer entbecfte mit ffreuben, baß ißeter

SRubti aud) erfdjtenen toar. ilnb toie ftattüdj faß

er aud, in feinem neuen, hellgrauen üieib. j?ein

Stäublein faß auf bem federn £>ut. ©r fdjtoang
einen eleganten Stod aud fremblänbifd)em ^0(3.
Nedjt unterneïjmungdluftig gudte er in bie Sßelt.

SBer ihn Pom Söerftag her fannte, toar erftaunt,
heute einen fo btißfaubern Surfdjen 3U finben.

©r. Uinftertoalb, eine faft pfarrherrltdj anmu-
tenbe ©rfdjeinung mittleren SHterd in einem

breitranbigen, fdjtoar3en fps unb ftiegenben

Nodfdjößen nahm feine Sdjar 3ufammen unb

führte fie ßuerft an ben See. irjier hatten ^fai)! -

bauer Siebelungen erridjtet, unb 2ßatb mußte

bid an bie Ufer borgebrungen fein, ©er ©elehrte

enttoarf ein lebenbtged Silb ber einfachen Kütten
auf pfählen im SBaffer, ber tfäger, bie burd)â

Unterbot pirfdjten unb ihre Speere nad) ben ©1-

cfjen toarfen, ber i?inber, bie fid) auf ben Stegen
tummelten unb ben ffifcfjern 3ufdjauten, inbeffen

braußen auf bem See in feltfamem ©egenfaß

3um 2!un unb Sraucfj biefer naturnahen Seböl-
ferung bie ©egentoart ihr Spiel trieb, ©in feftlidj
gefd>müdter ©ampfer raufdjte in fadjtem ©ange
ben Sergen 3U. 3nftrumente büßten, unb ein

ÜNarfdj fdjmetterte über bie fpiegelnben SBaffer,

toäßrenb bie langen fdjmälen Soote in beißen
Pon Ufer 3U Ufer fdjoffen, angefeuert burdj ein

taftfid)ered ifjoljopp Ijßhopp öer toimmelnben

2ftenge, bie mit Spannung ben foeben begönne-

nen ©ettlauf Perfolgte..
SJlarie Kaller mußte Ijmüberfdjauen. Sluf bie-

fem Schiffe fönnte audj fie fißen, fagte fie fid),
unb forant jogger tummelte fidj auf bem tonn-
melnben ©ed. SJlit lauter Stimme mifdjte er

jeßt fein ifjoïjopp #of)opp in bie Nufe, bie ber

9Jlannfchaft feined iTlubed galten, ©r. fünfter-
toalb hatte SCRüße, mit feiner Stimme bad,fport-
lid)e treiben 3U übertönen, ©r toar froh, fid) ind

3nnere ber Stabt 3urüd3iel)en 3U tonnen, too bie

Nömer ihre ißfal3 errichtet hatten, um Pon ^icr
aud #anbel unb Stöanbel, fpuß unb ©ädjer 3U

überfdjauen unb 311 Perßüten, baß frembe ©in-
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Ein schöner Sonntag kam herauf. Das Baro-
meter stand hoch. Eine Gutwetterlage! Man
brauchte sich nicht zu fürchten, daß auf den Abend

ein Gewitter daherzog.

Marie Haller freute sich auf den Nachmittag.
Freilich, es war keine ungetrübte Freude. Ihre
Eltern zürnten ihr.

„Mit der Negatte haben sie's getroffen", be-

merkte Frau Ursula.
„Und an Wind fehlt's den Seglern nicht",

fügte der Vater hinzu.

„Wir brauchen für unfern Nundgang auch einen

schönen Tag", wehrte sich Marie. Einen kleinen

Triumph verspürte sie, daß sie ihren Willen
durchgesetzt hatte. Sie öffnete den Flügel und

spielte ein Andante von Mozart. Dann verzog sie

sich aus ihr Zimmer, um sich schön zu machen.

Nach den Anmeldungen zu schließen kam eine

große Gesellschaft zusammen. Sie war begierig,
wohin Dr. Finsterwald sie führte. Ei, das war
keine Vüchergelehrsamkeit, was sie heute trieben!
Sie gingen von der Wirklichkeit aus und verfolg-
ten die Denkmäler entschwundener Jahrhunderte.
Wenn auch die Neuzeit in Verkennung historischer

Werte manche Spuren ausgewischt hatte, so

gründlich, daß kein Hauch von ihnen übrig blieb,
waren etliche gerettet worden, ehe an ihrer Stelle
neue Bauten erstanden, und andere hatten durch

ihre natürliche Lage, den steinigen Untergrund
und ihren beträchtlichen Umfang den modernen

Spitzhacken und Aushebemaschinen standgehalten.
Diese Zeugen solider Arbeit an Ort und Stelle
sich deuten zu lassen, war ein Vergnügen beson-
derer Art.

Gleich nach dem Essen machte sich Marie zum
Gehen bereit.

„Wir werden bei diesem herrlichen Sonnen-
schein auch nicht zu Hause bleiben," sagte der

Direktor, und Frau Ursula erkundigte sich:

„Wann bist du zurück?"

„Ich weiß es nicht. Auf alle Fälle, rechnet nicht

zu früh aus mich!"
Aus der Stadt herauf drangen die Klänge

einer festlichen Blechmusik.

„Die Regatte hat schon begonnen", bemerkte

der Direktor.

Die Mutter schaute Marie nach. „Wie fein hat
sie sich herausgeputzt, als ob sie mit Frank Hög-

ger ginge!"
Man traf sich am belebtesten Verkehrsplatz der

Stadt.
Marie Haller entdeckte mit Freuden, daß Peter

Nubli auch erschienen war. Und wie stattlich sah

er aus, in seinem neuen, hellgrauen Kleid. Kein
Stäublein saß auf dem kecken Hut. Er schwang

einen eleganten Stock aus fremdländischem Holz.

Recht unternehmungslustig guckte er in die Welt.
Wer ihn vom Werktag her kannte, war erstaunt,
heute einen so blitzsaubern Burschen zu finden.

Dr. Finsterwald, eine fast pfarrherrlich anmu-
tende Erscheinung mittleren Alters in einem

breitrandigen, schwarzen Filz und fliegenden
Rockschößen nahm seine Schar zusammen und

führte sie zuerst an den See. Hier hatten Pfahl-
bauer Siedelungen errichtet, und Wald mußte

bis an die Ufer vorgedrungen sein. Der Gelehrte

entwarf ein lebendiges Bild der einfachen Hütten
aus Pfählen im Wasser, der Jäger, die durchs

Unterholz pirschten und ihre Speere nach den El-
chen warfen, der Kinder, die sich auf den Stegen
tummelten und den Fischern zuschauten, indessen

draußen auf dem See in seltsamem Gegensatz

zum Tun und Brauch dieser naturnahen Bevöl-
kerung die Gegenwart ihr Spiel trieb. Ein festlich

geschmückter Dampfer rauschte in sachtem Gange
den Bergen zu. Instrumente blitzten, und ein

Marsch schmetterte über die spiegelnden Wasser,

während die langen schmälen Boote in Reihen
von Ufer zu Ufer schössen, angefeuert durch ein

taktsicheres Hohopp hohopp der wimmelnden

Menge, die mit Spannung den soeben begönne-

nen Wettlaus verfolgte.
Marie Haller mußte hinüberschauen. Auf die-

sem Schiffe könnte auch sie sitzen, sagte sie sich,

und Frank Högger tummelte sich auf dem wim-
melnden Deck. Mit lauter Stimme mischte er

jetzt sein Hohopp Hohopp in die Rufe, die der

Mannschaft seines Klubes galten. Dr. Finster-
Wald hatte Mühe, mit seiner Stimme dasffport-
liche Treiben zu übertönen. Er war froh, sich ins

Innere der Stadt zurückziehen zu können, wo die

Römer ihre Pfalz errichtet hatten, um von hier
aus Handel und Wandel, Fluß und Dächer zu

überschauen und zu verhüten, daß fremde Ein-
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bringtinge ben aufftrebenben pfeifen übertum-
peïten.

$etet SRubti gab fid) 2JMï)e, in SKatîe ^allerg
Sftäbe 31t bleiben. (St fannte fonft ntemanben unb

füllte fîd) Voie geborgen in üfrer Umgebung. ©r
touffte eg, fie toar ihm toobtgefinnt. 60 tourbe/

toenn ©oftor $inftertoatb juft nidjt im f^euer

toar, mand)eg SBort getoed^fett. ©te froï)e ©dfar
ftob auf Slnorbnung ibreg ffiübtetg gaffenaug unb

-ein, unb eg toar föfttief)/ in ber eigenen 33ater-

ftabt ©ntbedüngen 3U machen unb Söinfel aufgu-
ftöbern, in benen fiif) berfunfene ftaifrfjunberte
toie fd)eue ffiüd)tlinge berborgen hielten. 2In ur-
alten Qunftpufern famen fie toorbei/ bon benen

l'ebeg feine eigene ©efcfytdfte î)attç, an 33äd)en,

bte unterirbifd) raupten unb an 4?it,d>en, bie mit
ibren mannigfadfen 5ftunb- unb ©pibbogen, mit
ihren farbigen fünftem unb fdfmiebeifernen i)3or-
taten romanifdje unb gotifdfe ©tiieinflüffe ber-
einigten.

3uft 30g bte ©efetlfdfaft am ©efeftäftöftaufe
bon jogger & ©0. borbet.

SJlarie palier tackte 3U intern 23egteiter bin-
über: „2ßir fennen bag."

ißeter S^ubïi gurfte nad) bem Ülaume empor,
too er jeÇt arbeitete, ©ann gab er fid) einen

Slucf: nein, beute toollte er nidft an ©od unb

#aben erinnert fein, borgen um ad)t Ubr toar'g
nod) früb genug.

©ann ging'g in bunfte ©äffen hinein.

Sftarie fatter bieg fid) treiben. 9bidjt umfonft
batte fie geftern nod) mancherlei getefen. 2Bag

3toifdjen 3toet 23ucbbecfet gebannt toar, beut ftanb
eg mit bieten SJtauern unb türmen bor if)r. Unb

boebr fie muffte aud) an anbereg benfen. ^eter
übubti! ©r gefiel ihr. 60, toie er beute fid) gab,
machte er ©inbrutf. Unb toie aufgetoeeft er toar!
Sfttt fdfarfem Stuge fdfaute er runbum, unb an
alte ©tnge toujfte er ein ftugeg Sßort 3U fnüpfen.
©ie 23otfgbod)fd)u(e hatte ihm gut getan. (Sie

hatte feinen ©inn empfänglich gemacht für fo

bieteg, an bem er früher adftiog borübergegangen
toar.

$ranf jogger!
SBenn er toügte, baß ißeter Sftubli beut mit ihr

toar!

3n einem ©arten fegte man fid) 3U einem

Kaffee.

2Jban piauberte, man tadfte. Sftan tarn fid)

näher, ©oftor ffünftertoalb er3äbtte luftige ©e-
fd)id)ten. ©ann brach man auf unb berfotgte
SBege, auf benen frembe geere, ^ran3ofen,
SRuffen unb Defterreidjer bor mehr atg einem

f}abrbunbert einanber am dlanbe ber ©tabt in
ben paaren gelegen hatten.

($ortfe|ung folgt)

Heißt es schon Abschied nehmen von der Freude,
Maria Lutz-Gantenbein

mit ihren Blumen, Vögeln, dem Gesang?

Ist's banges Ahnen vor dem Winterleide,

das selbst durch alle Erntefülle drang? —

Sieh dort die tiefe Glut der Sommerfarben;

doch traure nicht um deren schnell Vergehn.

Es lebt, wenn alle frohen Lieder starben,

ein Hoffen auf ihr neues Auferstehn.

ft un kommt die Zeit der reifen Sommertage,

wo erstes Gold die dunkeln Wälder streift,

die stille Zeit, wo eine stumme Frage

mit leiser Wehmut an die Herzen greift.
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dringlinge den aufstrebenden Flecken überrum-

pelten.

Peter Nubli gab sich Mühe, in Marie Hallers
Nähe zu bleiben. Er kannte sonst niemanden und

fühlte sich wie geborgen in ihrer Umgebung. Er
wußte es, sie war ihm wohlgesinnt. So wurde,
wenn Doktor Finsterwald just nicht im Feuer

war, manches Wort gewechselt. Die frohe Schar
stob auf Anordnung ihres Führers gassenaus und

-ein, und es war köstlich, in der eigenen Vater-
stadt Entdeckungen zu machen und Winkel auszu-

stöbern, in denen sich versunkene Jahrhunderte
wie scheue Flüchtlinge verborgen hielten. An ur-
alten Zunfthäusern kamen sie vorbei, von denen

jedes seine eigene Geschichte hatte, an Bächen,
die unterirdisch rauschten und an Kirchen, die mit
ihren mannigfachen Rund- und Spitzbogen, mit
ihren farbigen Fenstern und schmiedeisernen Por-
talen romanische und gotische Stileinslüsse ver-
einigten.

Just zog die Gesellschaft am Geschäftshause

von Högger à Co. vorbei.
Marie Haller lachte zu ihrem Begleiter hin-

über: „Wir kennen das."
Peter Nubli guckte nach dem Raume empor,

wo er jetzt arbeitete. Dann gab er sich einen

Ruck: nein, heute wollte er nicht an Soll und

Haben erinnert sein, Morgen um acht Uhr war's
noch früh genug.

Dann ging's in dunkle Gassen hinein.

Marie Haller ließ sich treiben. Nicht umsonst

hatte sie gestern noch mancherlei gelesen. Was
zwischen zwei Buchdeckel gebannt war, heut stand

es mit dicken Mauern und Türmen vor ihr. Und

doch, sie mußte auch an anderes denken. Peter
Rubli! Er gefiel ihr. So, wie er heute sich gab,
machte er Eindruck. Und wie aufgeweckt er war!
Mit scharfem Auge schaute er rundum, und an
alle Dinge wußte er ein kluges Wort zu knüpfen.
Die Volkshochschule hatte ihm gut getan. Sie
hatte seinen Sinn empfänglich gemacht für so

vieles, an dem er früher achtlos vorübergegangen
war.

Frank Högger!

Wenn er wüßte, daß Peter Rubli heut mit ihr
war!

In einem Garten setzte man sich zu einem

Kaffee.

Man plauderte, man lachte. Man kam sich

näher. Doktor Finsterwald erzählte lustige Ge-
schichten. Dann brach man auf und verfolgte
Wege, auf denen fremde Heere, Franzosen,
Russen und Oesterreicher vor mehr als einem

Jahrhundert einander am Rande der Stadt in
den Haaren gelegen hatten.

(Fortsetzung folgt)

lleiöt 88 sobvn ^.dsobisd nebmen von der prsuds,
Naria Kà-Kantsnbsin

mit ibren Llumen, Vögeln, dem KssanZ?

Ist'8 banZes ^.bnon vor dem Vinterleide,

das selbst dureb alle Lintekülls dranZ? —

8ieb dort dis tieko Klut der Lommerkarbsn;

doeb trauig niât um deren sebnsll Verkeim.

Ls lebt, vsnn alls kroben Insdsr starben,

ein Kokken auk ibr neues àksrstebn.

àn kommt äie Aeit àer reiten LommertaZe,

vo erstes kold die dunkeln Wälder streikt,

die stills Asit, vo eine stumme praxs

mit leiser 4Vsbmut an dis Kerzen xrsikt.
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